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Es muß bezüglich der Preise auch noch bemerkt werden, daß der
Landwirt beimKaufvon Rohstoffen zudein noch der Gefahr
ausgesetzt ist, für sein Geld minderwertige Ware zu be¬

kommen. Der Saatgut-, Futtermittel- und Düngemittelhandcl war
schon im Frieden, trotz einer großen Anzahl hochachtbarer Händler,
doch vielfach auch der Tummelplatz recht übler Machenschaften. Es
ist nicht anzunehmen, daß der Krieg diese Verhältnisse zum Besseren
gewendet hat. Wurde doch noch kürzlich in dem „Wochenrückblick"
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft (vom 23. September
1916) behauptet, der Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische
Lle und Fette sei in diesem Jahre vom Handel mit der Rübsensaat
„in unglaublicher Weise hintergangen" worden, wodurch viel Acker
vollständig ertraglos geblieben sei.

Eine richtige Preispolitik ist unzweifel¬
haft geeignet, p r o d u k t i o n s r e g e ln d zu wirken,
sofern die Preise genau aus einander ab ge¬
st inunt sind. Dabei ist auf eine Steigerung der gesamten
Leistung und Ablieferung nicht immer zu rechnen. Oben ist schon

betont worden, daß die verbliebene Landbevölkerung durchweg schon

schafft, was sie irgend kann, oft unter Raubbau an ihren Kräften.
Ein erhöhter Preis kann freilich in manchen Fällen auf vermehrte
Anlieferung der erzielten Erträge unter Einschränkung des eigenen
Verbrauchs einwirken, wie das schon im Frieden in der Zeit der
Molkereigründungen namentlich hinsichtlich der Milch beobachtet
worden ist. Dem steht aber die andere Beobachtung gegenüber, daß
viele Haushaltungen, namentlich kleinere, Erzeugnisse wie Milch,
Butter, Eier, Geflügel nur in dem Grade abzugeben pflegen, daß
sie dafür Barmittel für Schuldzinsen, Unterhalt und Rücklagen in
gewohnter Höhe erhalten. Je teurer sie diese Erzeugnisse bezahlt
erhalten, desto weniger brauchen sie also abzuliefern, um die be¬

nötigten Barmittel zu bekommen.
So hat der Preisanreiz zur Steigerung der Produktion

günstige und ungünstige Folgen, die sich gegenseitig ausheben und nach
dieser Richtung übertriebene Hoffnungen nicht rechtfertigen. Da¬
gegen ist die Lenkung der Erzeugung zu den volkswirtschaftlich
metsterwünschten Produkten durch richtige Preisstaffelung und Preis¬
politik von größter Bedeutung. Im Frieden hat die Marktpreis¬
bildung diese Aufgabe geleistet und den Landwirt auf diejenigen
Kulturen aufmerksam gemacht, die der Gesamtheit am dringlichsten
waren, und für die deshalb die nämliche Arbeit am besten entlohnt
wurde. Jetzt muß die geordnete Kriegswirtschaft in diese Aufgabe
eintreten. Das Kriegsernährungsamt hat demgemäß, nachdem eine
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